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In den Baumkronen. Das Grund-
stück war zwar klein, doch dafür
wuchsen prachtvolle Bäume drauf,
die dem Garten seine besondere
Atmosphäre verliehen. Architekt
ChristophMayrhoferwollte dieBe-
pflanzung nach Möglichkeit be-
wahren. Die Bäume bestimmten
den Entwurf des kompakten Nied-
rigenergiehauses, das nun an der
Grundgrenze steht und im Oberge-
schoß selbst wie ein Baum nach al-
len Seiten auskragt.

Das Wohnzimmer öffnet sich
raumhoch zum Garten. Das Ober-
geschoß besteht aus Holzfertigtei-
len und ist mit gelben Laminat-
Platten verkleidet, die im Herbst
mit dem Laub und im Frühsommer
mit den Marillen harmonieren.
Verstellbare Lamellen vor derGlas-
fassade dosieren den Blick in die
Baumkronen. Foto: Hertha Hurnaus

Architekt: hillinger mayrhofer,
Neubaugasse 55/2/10, 1070 Wien,
Tel.: (01) 526 56 96, Fax: DW 20,
christoph.mayrhofer@sil.at

Am Teich. Rundherum nichts als
Felder und Bauernhöfe. Der Bau-
herr wünschte sich ein großzügi-
ges Niedrigenergiehaus mit eige-
nem Kino, Home-Office, Werkstatt
und Garage. Das Architekturbüro
team_em bemühte sich zudem, ein
Haus zu schaffen, das in die Struk-
tur der Ortschaft passt – und nahm
Anleihe an der Typologie eines tra-
ditionellen Hofhauses.

AnderHausrückseite imNorden
sind alle Nebenräume aneinander-
gereiht. Davor erstreckt sich ein of-
fener Wohnraum von der eigenen
Computerwerkbank bis hin zur
übers Eck verglasten Küche. In ei-
nem weiten, weichen Bogen kragt
im Obergeschoß das Elternschlaf-
zimmer übers Biotop aus. Es ist mit
Lärchenholz verkleidet und fügt
sich auf diese Weise in die Land-
schaft ein. Foto: Heinrich Hermes

Architekten: team_em, Hans-
Sachs-Gasse 26/10, Tel. und Fax:
(01)403 53 25, team_em@chello.at,
www.teamem.at.tf

Am Hang. Die Bauherren hatten ein
traumhaftes Hanggrundstück in
Klosterneuburg – und außerdem
höchste ästhetische Ansprüche.
Durch Zufall stießen sie auf Archi-
tekt Johannes Kaufmann. In Vor-
arlberger Präzision setzte er ihnen
ein Haus mit fast quadratischer
Grundfläche aufs Grundstück.

Schon die Garage, die mit grau-
en Eternit-Platten verkleidet ist,
gibt sich hier vornehm. Sonst ist
das ganze Haus von einer feinen
Fassade aus Lärchenholz umhüllt.
Die Zwischenräume der vertikalen
Latten variieren und hüllen so
manches Fenster in einen zarten
Schleier. An besonders schönen
Blickpunkten sind die Fenster wie
Monitore in die Fassade einge-
schnitten. In den breiten Laibun-
gen kann man sitzen und in die
Landschaft blicken. Foto: Bruno Klomfar

Architekt: Johannes Kaufmann,
Sägerstraße 4, 6850 Dornbirn, Tel.:
(05572) 23 690, Fax: DW 4, of-
fice@jkarch.at, www.jkarch.at ���� ������ 	 � 
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Einige hunderttausend Quadrat-
meter Bürofläche werden in
Wien jedes Jahr neu gebaut. Die
Frage ist: Was passiert mit den
Büroflächen, die nach dem Um-
zug leer zurückbleiben? Viele
davon werden in Wohnungen
umgewidmet – und das ist für
die Immo-Besitzer ein gutes Ge-
schäft. Die Durchschnittsmieten

für Wohnungen in der Innen-
stadt beispielsweise liegen deut-
lich über dem Mietpreis für Bü-
ros. Den Trend, aus alten Büros
Stilwohnungen zu machen, gibt
es auch in den Landeshaupt-
städten – in Linz ist dies eine der
wenigen Möglichkeiten, mitten
in der Innenstadt zu einer Alt-
bauwohnung zu kommen. (rod)

PROJEKTINFO

In einer Siedlung ist man vor Einblicken nicht gefeit.
In Oberwaltersdorf steht seit kurzem ein Haus aus der
Architekturfeder von g.o.y.a., das aufzeigt, wie’s geht:

Ein beweglicher Screen steuert Lichteinfall und Aussicht.

lichtdurchfluteten und luftigen
Wohnräume. Wie ein Monitor
scheinen im Obergeschoß die
Schlafzimmer in die Landschaft zu
kippen.

Im Westen des Grundstücks
wurde eine Wasserader ausgepen-
delt. Hier durfte kein Wohnraum
anstreifen. Mit viel Respektabstand
gleitet an besagter Stelle die Küche
vorbei. Vom Wohnraum kann man
schwellenlos auf die Terrasse im
Garten treten. Mittels einer Glas-
schiebetür lässt sich der hintere
Teil des Raumes zum Büro für den
Bauherrn abzwacken. So hat er
Ruhe beim Arbeiten, einen exter-
nen Zugang über die Terrasse und
seine spielenden Kinder stets im
Blick. Im Osten des Hauses, wo alle
paar Stunden ein Bummelzug an
den Weinbergen vorbeituckert, ist
in den Boden ein Swimmingpool
mit umlaufenden Holzlatten aus
Bankirai eingelassen.

Entspannungsfaktor Licht
Freitragende Holztreppen füh-

ren zu den Schlafzimmern hoch.
Das Stiegengeländer besteht aus
eingespannten Stahlstäben. Ein
trapezförmiges Oberlicht in der an-
steigenden Decke lässt die Sonnen-
strahlen über die leicht schwingen-
de Treppe vom Himmel bis in den
Keller fluten.

Lamellen nach Lust und Laune

Gelbe Villen mit Giebel, rusti-
kale Holzbalkons und Steil-
dächer in Variationen. Viele

Klischees aus dem Fertighauskata-
log bündeln sich im niederösterrei-
chischenOberwaltersdorf zur ruhi-
gen Siedlung. Hier besaßen die
Bauherren die Hälfte eines Doppel-
hauses. Die traute Umgebung woll-
ten sie nicht wechseln, die Wohn-
situation sehr wohl. Die Kinder
sollten nicht länger in kleinen Zim-
mernwohnen, auchStauraumfehl-
te an allen Ecken und Enden. „Wir
hatten ein winziges Vorzimmer, zu
viert nach Hause zu kommen war
bereits ein Drama“, erinnert sich
die Baufrau.

Als in der Nähe ein Eckgrund
verkauft wurde, packte man die Ge-
legenheit beim Schopf. Über
Freunde gelangten die Bauherren
zu Architekt Paul Preiss. Er kompo-
nierte der ganzen Familie ein viel-
schichtiges Haus nach Maß auf die
Parzelle, das ganz ohne das für
Oberwaltersdorf typische Sattel-

dach auskam. Das war ausschlag-
gebend dafür, dass das Projekt den
örtlichen Bauausschuss passieren
musste. „Weil auch Tankstelle und
Bahnhof flache Dächer haben,
durften wir das Haus dann so bau-
en wie geplant.“ Mit diesem ersten
Projekt gründete Paul Preiss die
g.o.y.a. group of young architects.

EineSichtbetonscheibemarkiert
die Zufahrt. Fast Ton in Ton zeigen
sich die Garage und die Rückflan-
ke des Hauses dahinter grau ver-
putzt. Aus einem großen, trichter-
förmigen Foyer gelangt man in die

Isabella Marboe

Je nach Jahreszeit und
Stimmung kann man
im Obergeschoß die
Lamellen einstellen.

Dahinter verbirgt sich
ein Wohnhaus mit

raffiniertem Grundriss.
Fotos: Hertha Hurnaus, g.o.y.a.

Erster Stock mit Aussicht

EIN BLICK IN DEN PREISSPIEGEL

g.o.y.a.
group of young architects
Salzachstraße 27/4
1200 Wien
Tel.: (01) 890 06 86
Fax: (01) 890 06 86-15

office@goya.at
www.goya.at

„Ich wollte vom Schlafzimmer
aus unbedingt den Sonnenaufgang
sehen“, sagt dieBaufrau.Durchdas
Fenster am Kopfende des Betts
kann sie nun miterleben, wie drau-
ßen die Morgenröte aufsteigt. Ne-
benan gibt es ein großes Elternbad
mit runder Badewanne zum Ent-
spannen.

Auch die beiden Kinder haben
ihr eigenes Bad. Beidseitig zugäng-
lich liegt es inderMitte ihrer gleich
großen Zimmer, deren Nurglas-

fronten nach Süden blicken. Vor
den Fenstern liegt ein gedeckter
Luftraum. Ein nach vorn kippen-
der Screen aus Aluminiumlamel-
len dient dazu, je nach Sonnen-
stand die Position zu ändern und
auf diese Weise den Lichteinfall zu
steuern. „Wir hatten anfänglich et-
was Angst wegen der vielen Glas-
flächen, aber jetzt sind wir ganz
glücklich damit. Von innen sieht
man alles, von draußen nichts. Ge-
nau, wie wir es wollten.“


